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n
J ^as Publicum hat das Bilderbuch für Kinder vom Herrn Bertuch mit großem Bey fall 
aufgenommen, und dadurch bewiefen, daß es den Werth und Nutzen eines folchen Un­
ternehmens zu fchätzen weiß. Diefes hat mich ermuntert, ein ähnliches Unternehmen zu 
wagen. Ich fürchte keinesweges, dadurch mit Herrn Bertuch in Collifion zu kom­
men; mein Wunfch ifl nur, mich an ihn anlchließen zu können. In diefer Rückficht 
fetze ich hier auch nicht weitläuftig den Nutzen eines folchen Werks ”us einander; Ibn- 
dern verweife diejenigen, welchen an dielem Beweife gelegen fcyn möchte, auf den vor- 
treflichen Vorbericht zu jenem Bilderbuche.

Die Erfahrung hatte auch mich den Nutzen diefes Buches kennen gelehrt. Ich 
fah es Kinder wiederholt mit dem großen Vergnügen durchblättern, und die beygedruckte 
Befchreibung lefen. Diefs brachte mich auf den Einfall, zu verfuchen, ob es ihnen nicht 
eben fo viel Vergnügen machen würde, eine Kräuterfammlung durchzublättern, und fich 
die Namen der Pflanzen und Blumen bekannt zu machen. Ich fand mich in meiner Er­
wartung nicht getäußht, und hatte das Vergnügen, daß meine Zöglinge in kurzer Zeit 
gegen 300 Pflanzen kannten. Nun konnte ich weiter bauen, und durfte gewiß darauf 
rechnen, daß fie fich mit Eifer eine kleine botanifche Terminologie bekannt machen wür­
den. Auch diefes fchlug nicht fehl. In wenigen Wochen erlernten fie unter meiner An­
leitung das nothwendigfte der Linneifchen Terminologie, und waren im Stande, felbft 
eine Pflanze zu zergliedern, und ihren Namen im Syflem aufzulüchen. Jeder Spazier­
gang, jede kleine Reife gewann dadurch für fie einen doppelten Reiz. Sie waren auf 
jede Pflanze, jede Blüthe aufmerkfam, und freuten fich herzlich, wenn fie die gefun­
dene fchon kannten , oder doch ihren Namen ins Gedächtniß zurück rufen konnten. 
Fanden fie eine neue oder ihnen unbekannte Pflanze: fo fuchten fie eifrig und mühfatn 
ihren Namen zu erforfchen, den fie jetzt, da diefer Fall äußerft feiten war, fehr leicht be­
halten konnten. Diefs war aber nicht der einzige Nutzen. Ich ermunterte fie nun, 
{ich felbfl eine Kräuterfammlung anzulegen, die fie nach der meinigen fehr leicht ordnen 
konnten. Dadurch war ich im Stande, zw'ey wichtige Pflichten des Erziehers zu erfül­
len: für die befländige Befchäftigung der Untergebenen zu forgen, und ihnen Gefchmack 
an Schönheiten der Natur beyzubringen.

Daß fie nun flehen bleiben, und fich mit dem blofsen Wißen einer trocknen
Terminologie begnügen werden, darf ich nicht fürchten. Wer fich durch die Anfangs­
gründe einer Kunfl oder WilTenfchaft hindurch gearbeitet hat, fucht gewiß in derfeiben 
weiter zu gehen. Aber in keiner Kunfl, in keiner Wiflenßhaft wird die Begierde nach 
neuen Fortfehritten fo wachfen als in der Botanik und überhaupt in der Naturkunde ; denn 
keine eröfnet ihrem Verehrer ein. fo freies zu neuen und gewiflen Ent-

Wer fich durch die Anfangs-

deckungen.
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Vielleicht beweifet dieß hinlänglich, dafs diefes wohl die zweckmäßigfle Methode 
fey, Kindern und überhaupt Anfängern diefer Wifieufchaft auf eine leichte und angenehme 
Weife Kenntniß der Pflanzen beyzubringen*

Da aber nicht alle Eltern und Erzieher gute Kraute rßmmlungen befitzen oder zu 
erhalten im Stande find; fo entfchloß ich mich, nach dem Mufler des vorerwähnten Bilder» 
buches, ein botanifches Bilderbuch herauszugeben; durch welches Unternehmen ich nicht 
nur jeden Erzieher in den Stand zu fetzen hoffe, nach der von mir dargelegten Methode 
denfeiben Zweck zu erreichen, fondern auch jedem andern, der fich Kenntnifs der Pflanzen 
verfchaifen will, einen nicht ganz unvollkommnen Dienfl zu leiften wüufche.

Diefe Zeichnungen find entweder von mir felbfl, oder von gefchickten Künfllern un­
ter meiner Aufb Jit, nach der Nattu und den vortreflichen Abbildungen in William Curtis' 
flora Londinenß. London 1777 bis 1794 verfertigt. Die Zeichnungen der erfleh Hefte 
Verdankt das Publikum gröflentheils dem Herrn Kühner, einem würdigen Schüler des 
Herrn Profeflbr Döll in Gotha. Zur Empfehlung des Kupferfliches und der Illumination 
darf ich nur anführen, dafs erflern Herr Capieux in Leipzig übernommen hat, und letztere 
unter der Aufficht eines Kunflverfländigen in Meifsen beforgt wird. Wo das Format des 
Papiers es erlaubte, ward die natürliche Gröfse der Pflanzen beybehalten; wo es aber 
die Gröfse nicht erlaubte, ifl es im Text angemerkt, und das Verhältnis zur natür­
lichen Gröfse angegeben.

Der Text foll nur das Nothwendigfle und Nützlichfle zur Kenntifß einer Pflanze ent­
halten. Ob ich zu diefer Abficht alles Mögliche geleiflet habe, hoffe ich von meinen Beurthei- 
lerii zu erfahren, deren Be ehrungen ich mit Dank annehmen, und in den folgenden Heften 
benutzen werde. Ich fordere zugleich alle Naturforßher und Erzieher auf, die nicht Gelegen­
heit haben füllten, mir ihr Urtheil gedruckt lagen zu können, es fchriftlich unter der Adrefle der 
Verlagshandlung zu thun. Das Publikum und ich felbfl werden es ihnen Dank wißen.

Für jetzt danke ich herzlich denjenigen Naturfdrfchern, die mich mündlich und fchrift­
lich bey der Ausarbeitung dieles erflen Heftes mit ihrem Rathe unterflützten, fo wie auch den 
Hrn* Verlegern, d e keine Koflen und Mühe zur Ausführung diefes Unternehmens icheuen.

Alle Monate erfcheint ein Heft, welches die Abbildungen und Befchreibungen von 
6 Pflanzen enthält. Sechs Hefte machen einen Band aus, der mit einem Regifler wird Le- 
Ichlollen werden. Nach einiger Zeit hoffe ich auch, zum beflern Verfländnifs diefer Be­
fchreibungen, eine Anleitung zur Pfianzenkenntnifs für Kinder und erße Anfänger diefer Wijfen- 
fchaft auszuarbeiten, worauf wohl in einem zweyten Theile ein ’ Kerzeichnifs aller in 
Deutfchlaud mld wachfenden Pflanzen in deutfeher Ueberfetzung des Linneifchen Pflanzen- 
fyflems folgen dürfte, weil man nicht bey allen Anfängern diefer Wiffenfchaft Kenntnifs 
der lateinifchen Sprache erwarten darf, und die vorhandenen Ueberfetzungen des Linnei- 
fchexi Pilanzenfyflems zum Nachfchlagen für Anfänger zu weitläuftig find.

F. D.
------ ------------—1———in. 1 l " ---------
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ZU TABULA I.

OXALIS ACETOSELLA. SAUERKLEE.

Diefe Pflanze wird in einigen Gegenden Deutfchlands auch weifser Sauerklee, Hafenklee, Herz­
klee, Guckgucksklee, Buchklee, Buchampfer, Gauchampfer, Bufchfauerampfer, Guckguckskohl, 
Weifs Mahlerkraut, u. f. w. genannt und findet fich überall an fchattigen Hecken und in Gehöl­
zen von Europa.

Da die Staubgefäfse (ftamina) und der Stempel (piftillum) das Gefchlecht der Pflanzen 
beftimmen, oder uns lehren, unter welche Klaffe der Pflanzen Linne fie in feinem Syfteme ge­
ordnet hat , fo muffen wir bey der Beobachtung jeder Pflanze auf diefe Theile zuerft unfre 
Aufmerkfamkeit richten. Bey diefer Pflanze finden wir io männliche Gefchlechtstheile oder 
Staubgefäfse (ftamina) und $ weibliche Gefchlechtstheile oder Stempel (piftilla). Sie gehört 
alfo zu den Pflanzen mit io männlichen und $ weiblichen Gefchlechtstheilen (Decandria Pen- 
tagynia). Linne hat die Gewächfe auch nach ihren nächften Verwandfchaften geordnet, 
und fle in natürliche Familien getheilet. Da diefe Eintheilung die anfcbauliche Erkenntnifs 
fehr belebt , fo wollen wir auch die natürlich© Familie jeder Pflanze angeben , und zwar 
nach der Eintheilung des Herrn Batfch , der die Linneifche natürliche Ordnung verbeffert , 
und alle Pflanzen in 77 Familien getheilet hat. Den Sauerklee rechnet er mit dem Lein 
(linum) und dem Storchfchnabel (geranium) zu der Familie der Schnabelfrüchte (gruinales) , 
deren Früchte aus 5 Bälgen oder Saamenkapfeln beftehen, die um einen fäülenförmigen , 
oft in einen Schnabel verlängerten Blumenboden verfammelt , und an ihn angewachfen 
find.

Den Charakter diefer Gattung beftimmt Linne durch den fünfblättrigen Kelch , durch 
die an ihren Nägeln vereinigten Kronblätter , und durch die fünfeckige an den Ecken auf* 
fp,ringende Kapfeh

Aus den fchuppigen gezahnten Wurzeln , die eine röthliche Farbe haben , und hori­
zontal unter der Erde fortlaufen , kommen verfchiedene fadenförmige Stiele hervor , von de­
nen jeder am Ende drey herzförmige , hellgrüne , auf der untern Seite oft braunröthliche 
und mit Haaren befetzte Blättchen trägt. Auf folchen aber etwas langem Stielen ftehen 
auch die weifsen , mit röthlichen Adern geftreiften Blumen, die im April und May zur Blüthe 
kommen.

In Gärten findet man verfchiedene Sorten: grofsen, weifsen , rothen, purpurrothen, 
blauen und geftreiften Sauerklee.

Aus dep Blättern diefer Pflanze , die in den Apotheken herba acetofellae genannt 
werden, wird das bekannte Sauerkleefalz bereitet, das wegen feiner kühlenden und der 
Fäulnifs widerftehenden Eigenfchaften in bösartigen Entzündungsfiebern gute Dienfte leiftet , 
und durch welches man auch die Dintenflecke aus Leinwand herausbringen kann. Auch 
wären die Blätter , die einen auflerordentlich angenehmen fauren Gefchmack haben , fehr zum 
Untermengen des Salats zu empfehlen. Den Bienen follen die frühzeitigen Blumen fehr will­
kommen feyn,

A 2 * Fig.
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J?ig. I. Die fünftheilige Blumendecke,

2 . Die fünfblätterige Blumenkrone»

3 und 4. Die 10 Träger (filamenta) von denen $ kürzer [find als die andern.

Die zweyfächerigen Staubbeutel, (vergröfsert)

6 und 7. Die $ Stempel, die länger find als die Staubgefäfse, mit ihrem fünfwin * 
liehen Fruchtknoten 5 haardünnen Griffeln und ftumpfen Narben.

g. Die eyförmigen , gefleckten , fünfwinklichen und fünffacherigen Saamenkapfeln.

9. Saamen, deren fich in jedem Fache der Saamenkapfel 3 befinden.

Auûî nommée Ofeilte fauvage , Pain à Coucou, et la petite Alletuja, Puisque les Etamines 
((lamina) et le Piltille (piiHllum) indiquent le fexe des plantes, et nous marquent la cia (Te , 
dans la quelle Linné les a rangées dans fon fyftême : nous devons commencer l’examen de 
chaque plante par une confidération attentive de ces parties.

On trouve dans cette plante dix organes mâles ou étamines, et cinq organes femel­
les ou piftilles. Elle appartient donc à la clafle des plantes à 10 étamines et $ piftilles 
(Decandria Pentagynia). Linné a auffi rangé les plantes par ordre d’affinité, et les a parta­
gées en familles naturelles. Comme cette divifion répand beaucoup de lumière fur la con- 
noiffance des plantes , nous défignerons auffi la famille de chacune , mais d’après Mr. Batj'ch9 
qui a étendu et perfectionné l’ordre naturel de Linné et a diftribué toutes les plantes en 77 
familles. Il range l'efeille le lin (Hnum) et le bec de grue (géranium) dans la famille 
des fleurs à bec (gruinales) , dont les fruits font contenus dans $ coques ou capfules , adhéren­
tes à un réceptacle , autour duquel elles font rangées comme autour d’un pivot fouvent ral­
longeant en forme de bec.

Linné détermine le caractère de cette espèce par le calice à $ parties , par les péta­
les attachés par leurs onglets , et par la capfule à y coins et Pouvrant à l’angle.

De fes racines cannelées et dentelées , de couleur rougeâtre et ' répandues 
horizontalement , fortent plulîeurs tiges en filets , au bout de chacune des quelles fe trou­
vent trois petites feuilles cordiforrnes, d’un vert clair, velues en deffous et fouvent 

d’un
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d’un brun rougeâtre. Aux Commîtes de quelquesunes de ces tiges, mais un peu plus longues que 
les autres, naiffent des fleurs de couleur blanche, veinées d’un beau rouge.

Cette plante fleurit dans les mois d’Avril et de Mai ; on la trouve dans tous les bois 
de l’Europe.

Des feuilles de cette plante , qui fe trouve chez les Apothicaires fous le nom de 
herbu acetofellae , on prépare un firop , et on en tire un fel fixe et effentiel , connu par fes 
vertus rafraichiflantes et antiputrides. On f’en fert avec fuccès dans les fièvres malignes et 
inflammatoires. On l’employe auflï pour ôter les taches d’encre du linge. Les feuilles de 
l’ofeille ont une faveur aigre très - agréable , et font très propres pour en faire de la falade. 
Les abeilles fe trovent auflï très- bien de fes fleurs précoces.

Cette plante elt ici reprélentce dans fa grandeur naturelle.

Fig. i. Le calice découpé en cinq parties.

2 . La carolle à cinq pétales.

3 et 4. Les 10 Filaments ronds, dont 5 font plus courts que les autres.

5 . Les anthères à 2 capfules.

6 et 7. Les cinq piftilles , plus courts que les étamines , avec les ‘ embrions 
du fruit , à cinq angles , le ftyle mince comme un cheveu et les ftio-ma- 
tes recourbés.

g. Les capfuies où eft renfermée la femence , au nombre de y. de la forme d’un 
oeuf, tachçes à $ coins et divifées en 6 loges.

y. Les femences rangées 3 à 3 dans les capfules.

WOOD - S O R R E L

To arrange any plant according to the Syflem of Linnaeus , it is neceffary to obferve 
the fiamina and the Piflilla 9 which give the Genus and point out the Clafs , tho which a 
plant may be reckoned according to this Syftem. In every plant therefore we fee , we 
muft look with the utmoft attention at thefe parts. In the plant before us, we find the

A 3 pans
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parts of fructification , to be ten Males , ((lamina) and five Females (piflilla). Accordingly 
it is a plant with ten Males , and five Female parts (Decandria PentagyniaJ. Linnaeus has 
alfo ranked the plants according to their affinity , and has divided them into natural fami­
lies , whereby the means of discerning them by fight are rendered more e-afy. We fhall 
therefore mark the natural family of every plant, after the claffification of Mr. Batfch , who 
has improved the arrangement of Linnaeus , dividing all plants into feventy feven families. 
The Wood-Sorrel, together with the Line (linum) and Cranes - Bill (geranium) belongs to 
the family of the bill - feeds , whofe feeds are contained in five glumas , capfules or feed- 
veffels , cluttering about a pillar - fhaped receptacle, often lengthened into a bill, and gro­
wing with it together. The fcaly, dented, reddifh coloured, horizontal roots, produce feve- 
ral filiform Stalks , each of which bears on his top three heart - fhaped Leaves, of a yello- 
wifh green colour, frequently purple underneath, befet with a few hairs. The white flo­
wers , elegantly flreaked with red veins , are fupported By Stalks of the fame kind , only 
they are fomewhat longer. They blofibm in April and May. Out of the Leaves of this 
plant , which the apothecaries call herba acetofellae , they prepare a fyrup , and the well 
known fait of Wood - Sorrel, which for its cooling and antifeptic quality does well ferve in 
malignant and inflammatory fevers. Even the Leaves, which are of a very agreeable four 
tafte , may be drefs’d with vinegar as a falad. The bees are fond of tliefe early flowers.

The figure fhows the natural fize of the plant.

Fig. i. The Calyx divided in five fegments.

2, The Corolla confiding of five petals.

3. 4. Ten Filaments, whereof five are Shorter than the reft.

5. The bilocular Antherae,

6. 7. The five Piftils a little longer than the fiamina , the Germen quinquangular, 
Jtyles very ftender and the Stigmas obtufe.

g. The Capfule fomewhat oval, fpotted, five - cornered, quinqueloeulan

9. Seeds: three in each cavity.

ZU
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ZU TABULA II.

ANEMONE NEMOROSA- WALDHÄHNLEIN

Ww auch weifser Aprilhaknenfufs 9 weifser Waldkahnenfufs 9 Storchblume, weifse Aprilblume 9 

Luck, weifse Windblume, weifse ßufekweilchen 9 HaimefüjselWaldanetnone , Waldröschen, Wit* 
togschen, u. f. w. genannt. Sie findet ßch in den Waldern und Hainen von Europa, und blüht im 
April und May.

Linne hat he unter feine 13 Klaffe, oder unter die Pflanzen mit mehr als 20 dem 
Fruchtboden einverleibten männlichen , und vielen weiblichen Gefchlechtstheilen (Polyandria 
Polygynia) geordhet. Bey Herrn Batfch finden wir fie unter der Familie der vielfchootigen 
Gewächfe, zu welcher er unter andern auch den Schwarzkümmel (Nigella), die Niefswurz (Hel- 
leborus, den Ritterfporn (Delphinium), den Sturmhut (Aconitum), die Dotterblume (Caltha) ,^lie 
Waldrebe (Clematis) und die Ranunkeln rechnet.

Als Charakter diefer Gattung giebt Linne den Mangel des Kelchs , die 6 bis 9 Kron* 
blätter und den vielen Saamen an.

Die runde , fchief durch die Erde kriechende , auswendig braune , inwendig weifse, 
mit Faferchen verfehene Wurzel treibt einfache, runde, unten weifse, dann ins purpurröth- 
liche und zuletzt ins grüne fallende, mit weichen Haaren befetzte, und oft eine Spanne hohe 
Stengel hervor , an denen auf kurzen Stielchen die 3 in mehrere Lappen getheilten und eilige- 
fchnittenen Blätter (lehn. Aus der Mitte diefer vertieften Blattlliele oder zwifchen'denfelben * 
kömmt der Schaft hervor, auf welchem die fechsblätterige , oft auch fiebenblätterige , weifse, 
bisweilen ins röthliche fpielende Blumenkrone fleht, die keinen Kelch hat und lieh nur am 
Tage bey fchönem Wetter aufrecht ftellet und öffnet; in der Nacht hingegen und bey fchlech- 
tem Wetter am Tage eine horizontale Richtung hat und gefchloffen ift.

Verfchiedene Sorten mit Blumen von mancherley Farben , fo wie auch mit gefüllten 
Blumen werden in den Gärten gezogen.

Der Gefchmack der Pflanze ift fehr fcharf und bitter. Man mufs fleh vor ihrem 
Genufs fehr hüten, weil fie die Eingeweide entzünden, und, in Menge genoffen, fogar töd- 
ten könnte. Die Blumen werden unter den Namen ranunculi albi flores , fo wie auch die 
Blätter und Wurzeln in einigen Apotheken zu arzneylichem Gebrauche aufbewahrt. Wegen 
ihrer Schärfe reizen fie die Haut und ziehen Blafen. Daher pflegte man fonft den Gebrauch 
der Wurzel bey Zahnfehmerzen , und den Umfchlag von den Blättern und Blumen auf die 
Haut in Wechfelfiebern zu empfehlen.

Die Kamtfchadalen follen mit dem Safte diefer Pflanze ihre Pfeile vergiften , welches 
aber wohl noch eines beftimmtern Beweifes bedarf.

Dem Hornvieh fowohl als den Schaafen ift fie fchadlich. Erfteres foll dadurch die Ruhr 
und letztere das rothe Waffer bekommen.

Gewöhnlich ift diefe Pflanze etwas gröfser als die Abbildung. Doch findet man fie auch 
häufig von der Grofse derfelben.
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Fig. I. Ein Blumenblatt.

2 . Die ungleichen, fadenförmigen Träger.

3 . Die gelben zweyfächerigen, zufammengedrückten Staubbeutel.

4 und 5. Die in einen Kopf vereinigten, eyförmigen Fruchtknoten (germina) 
pfriemförmigen, eingebogenen Griffel (ftyli) und einfachen Narben (ftig! 
mata).

6 und 7. Die länglichen, rauhen, unbedeckten Saamen, deren aus einer Blume 
mehrere kommen.

ANEMONE DES BOIS OU SILVIE BLANCHE-

On trouve cette plante dans tous les bois de l’Europe; elle fleurit en Avril et Mai.

Linné l’a rangée dans la 13 claffe , c’eft à dire, dans la claffe des plantes qui ont 
plus de 20 étamines attachées au calice , et plufieurs piftilles (Polyandria Polygynia).

Dans l’ouvrage de Mr. Batfch nous la 'trouvons placée dans la famille des plantes à 
plufieurs gouffes*

Linné donne pour caractère de cette espèce le defaut du calice , le nombre des péta­
les , qui monte à 6 ou 9, et beaucoup de femences.

De fa racine , qui eft ronde , rampante, velue , brune extérieurement, blanche 
en dedans , Pelève une feule tige ronde , blanche à fa bafe , tirant enfui te fur le pourpe et 
verte à l’extremité. Elle eft garnie de poils mous , et a fouvent neuf pouces de hauteur. 
Il en fort de courts pédicules , qui portent chacun trois feuilles déchiquetées et découpées en 
plufieurs lobes. Du milieu de ces pédicules, qui font très - enfoncés, fort le réceptacle fur 
Je quel repofe la fleur compofée de fix , fouvent aufli de fept petales blancs, quelquefois tirant 
fur le rouge , mais fans calice. Pendant le jour et le beau temps , elle fe tient droite et 
ouverte , mais pendant la nuit f’il eft mauvais temps, elle a une direction horizontale et fe 
tient fermée.

L’anémone cultivée * brille dans nos jardins par la beauté de fes nuances et par leur 
diverfîté.

Cette plante eft cauftique et amère. Il faut bien fe garder de la fucer ; parce 
qu’elle pourrait caufer des inflammations d’entrailles, et même la mort, fi on en avait 

pris
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pris en quantité. On employé en médecine les’ feuilles , les racines et les fleurs nom­
mées 'chez les apothicaires ranunculi albi flores. Par fa caufticité elle fait fur la peau le 
meme effet que les véficatoires. Elle la déchiré et y forme des veflies. On faifait autre­
fois mâcher fa racine pour les maux de dents , et on confeillait l’ufage des fes feuilles 
appliquées extérieurement dans les fièvres intermittentes.

On dit que les habitants de Kamtfchatka empoifonnent leurs flèches en en trem­
pant; la pointe dans le fuc de cette plante.

Elle eft aufli dangereufe aux bêtes à cornes et aux brebis. Elle caufe aux premiè­
res la dyfenterie , et le piffement de fang aux autres.

Ordinairement cette plante eft un peu plus grande que Ja figure ci-jointe. Pour­
tant on la trouve fouvent aufli de la même grandeur.

Fig. I. Un petale.

2 . Les filaments inégaux, à 2 loges et fort ferrés les uns contre les autres*

3 . Les anthères jaunes à deux cap fuies et comprimées.

4 et 5. Les embrions réunis dans un ovaire : les ftyles en forme d’alène ; les ftig- 
mates (impies.

é et 7. Les femences allongées, fans enveloppe, et dont chaque fleur fournit 
plufieurs.

COMMON WHITE OR WOOD ANEMONE.

t grows in the woods and forefts of Europe , and blofibms in April and May. Lin- 
ieus has reckoned it under his thirteenth Oafs (Polyandria Polygynia). Mr. Batfch has 
nked it in the family of the multifiliquofae, The round Root, creeping obliquely un- 
r the furface of the earth, is externally chefnut - coloured , internally white , with fibres, 
brings forth fimple round Stalks , underneath white , then purpiifh , and at the fummit 

eenifh , covered with foft hairs , and often about three inches high , on which grow upon 
ort Foot-Stalks the Leaves three and three, divided and diffected in many Lobes. Out 

the middle of thefe Foot-Stalks, which form a kind of fheath , fhoots rhe Flower- 
ilk , that fupports the white , fometimes reddifh Corolla , confining of fix or feven petals, 
lefe is no Calix , and the coroll opens and erects itfelf only in the day - time , 
ten the weather is fair, but in the night, or even in the day-time when the weather is 
I* S* B bad,
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bad, it is drooping and Chut. Several forts of this plant with flowers of many colours, 
even with a full flower , are cultivated in the gardens.

The tafte of the plant is acrid and bitter. If one would eat it , it could inflame 
the bowels , and eaten in a great quantity it would prove a rank poifon. The flowers are 
prepared by the apothecaries for the ufe of phyficians , under the name ranunculi albi flares y 
and the leaves and roots likewife. By their acrimony they irritate the fkin , and 
attract blifters. Therefore the old phyfician^ recommended the ufe of the root, in the tooth- 
ach and in intermittent fevers they would apply the leaves and flowers to the fkin. 
With the juice of this plant the Kamtfchadals are faid to poifon their arrows.

As well to hornbeafts as to fheep the plant is hurtful, the former get the bloody 
flux and the latter a red urine by it.

In fize the plant is in molt cafes fomewhat greater, than this figure here. Yet 
it is found often of the fame fize.

Fig* I. A petal.

2. The Stamina with unequal white filaments.

3. The antherae , yellow, flattifh , with two cavities.

4. 5. The germina collected into a little head, oval, the* Styles tapering alid 
bending downwards : Stigma fimple.

6. 7. The feeds numerous, nakend , oblong, hairy.

ZU
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ZU TABULA III.

VERONICA CHAMAEDRYS- GAMANDERARTIGER
EHRENPREIS-

Den man auch klein - falfch - und Miefen Gamanderlein, blauen Miefen Ehrenpreis , kleinen 

Miefen Ehrenpreis, Schaaf kraut , Frauenbifs, falfches Teucrium , Specklilie, u. £ w. nennt, 
hat zwey Staubgefäfse und einen Stempel. Er gehört alfo zur zweyten Klaffe der Pflan­
zen (Diandria Monogynia) , und nach der natürlichen Ordnung zählen wir ihn zur Fa­
milie der Larvenfrüchte, deren Blumen einen einfachen Fruchtknoten haben , welcher 
auf jeder Seite eine Furche zeigt. Zu eben diefer Familie gehören , unter andern Gat­
tungen , auch .das Löwenmaul (Antirrhinum) , der Kuhweizen (Melampyrum) , der Glit- 

Jeher (Rhinanthus) 3 der Fingerhaut (Digitalis) 3 das Gnadenkraut (Gsatiola) , die Lin­
naea , u. £ w.

Den Hauptcharakter der Gattung Veronica beftimmt Linne durch die 'viertheilige 
Mündung der Blumenkrone , von welcher der untere Abfchnitt kleiner als die andern ilt, 
(S. Fig. 2.) und die zweyfacherige Saamenkapfel. Unter Mündung der Blumenkrone , 
die man auch den Saum der Blumenkrone nennt 3 verlieht; man den obern ausgebreiteten 
Theil der Blumenkrone.

Die hier abgebildete Art wächß auf Wiefen und Grasplätzen von ganz Europa 
und blüht im May und Junius.

Ihre Murzeln kriechen und find faferig ; ihre Stengel fpröde , auf beyden Seiten 
abwechfeind , an den Abfätzen mit feinen Haaren befetzt: fie treiben viele Aefte , und wer­
den ohngefahr I Fufs hoch.. Die eyförmigen, gezahnten und runzlichen Blätter liehen 
einander gegen über und fitzen gewöhnlich unmittelbar am Stengel , bisweilen aber auch 
auf kleinen Blattftielchen. Die Blumen , deren gemeiniglich über 20 find , liehen trauben­
förmig an befondern Stengeln 3 und haben eine bläuliche Farbe.

In Gärten pflegt man fie feiten aufzunehmen , obgleich ihre Blume in der That 
fehr hübfeh ilt.

Die Blätter haben einen bittern zufammenziehenden Gefchmack r der viel Aehn- 
lichkeit mit dem Gefchmacke des Thees hat; daher fie zu diefem Gebrauche fehr zu 
empfehlen waren..

Auf Schaafweiden follen die Landwirthe fie ungerne fehen.

Man findet fie von der Gröfse diefer Abbildung^ allein gewöhnlich doch 
etwas gröfser.

B 2 Fig.
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Fig. I. Die viertheilige Blumendecke.

2. Die einblättrige , in 4 Abfchnitte getheilte Blumeukron« , deren unterer Abfchnitt 
kleiner ift als die übrigen.

3. Die 2 Träger.

4. Die pfeilförmigen Staubbeutel.

5. Der Fruchtknoten mit feiner Saftdrüfe , der bogenförmig gebogene Griffel uni 
die Rumpfe Narbe.

6. Der weifse Blumenftaub.

7. Die herzförmige , in dem etwas kurzem Kelch eingefchloflene SaamcM- 
kapfel.

$. Ein Saamenkorn.

VERONIQUE CHENETEE.

C_Jette plante a 2 étamines et un pîAille ; elle appartient donc au premier ordre de la 2 claf- 
fe du fyftême de Linné (Diandria Monogynia) , et félon l’ordre naturel, nous la rangeons 
dans la famille des perfonnées dont les fleurs n’ont qu’un feul embrion fillonné des deux 
côtés. Dans le grand nombre de plantes , qui appartiennent à cette famille , on compte en­
tre le Mufle de veau (Antirrhinum) , le Melampyre (Meiampyrum), la Digitale ou gant ch 
notre Dame (Disitalis), la Gratiole , la Linnée etc.

Linné fait confifter le principal caractère du genre en ce que le limbe de la corolle 
efl: partagée en 4 lèvres dont les 2 inférieures font plus petites que les 2 autres (voyez tig. 
2.) et que le péricarpe de la fémence efl divifé en deux loges. On entend par le limbe de la co- 
voile, l’extrémité évafée de cette partie de la fleur. L’espcce ici représentée fe trouve dans toutes 
les prairies de l’Europe et fleurit en Mai et Juin.

Ses racines font rampantes et fibreufes; la tige eft roide et garnie partout de poils 
fins. Elle a beaucoup de rameaux et eft à peu près d’un pied de hauteur. Ses feuilles 9
de la forme d’un oeuf, font dentelées et ridées. Elles font oppofées et attachées im­
médiatement à la tige ; quelquefois aufli elles y tiennent par de courts pétioles. Les
fleurs de cette plante, au nombre ordinairement de plus de 20, font en grappes, atta­

chées
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ehees chacune à une tige particulière et de couleur bleuâtre, il eft rare qu’on la cultive dans les 
jardins, quoiqu’on vérité elle foit très-jolie.

Ses feuilles font aflringentes et d’un goût amer fort approchant de celui du thé; ce qui 
fait qu’on Pen fert au meme ufage.

Les cultivateurs la voient avec peine dans les endroits où ils font pâitre leurs, 
«noutons.

On la trouve de la grandeur de cette figure, triais ordinairement un peu plus 
grande.

Fig. I. Le calice divifé en 4 parties.

2. La corolle unipétale à 4 lèvres ccliancrées , dont les inférieures font plus petites 
que les autres.

3. Les deux filaments.

4. Les anthères en forme de flèches.

5. L’embrion avec fes glandes , le ftyle en forme d'arc, et les ftigmates 
émouffés.

6. La pouflière fécondante blanche.

7. La capfule cordiforme, qui fe trouve renfermée dans 11a calice un peu 
plus court.

g. Une graine de femence^

~...... .. » ■—en ——... ...

WILD GERMANDER.

Tt has two fiamina and one piftillum , it is therefore a plant of the fecond Clafs (Dian- 
dria Monogynia)* In the natural Claflification it belongs to the family with larved 
fruits, whole flowers contain only a limple Germen with a fear on each fide. Of the 
jame family are Antirrhinum , Melampyrum, Digitalis, Gratiola , Linnaea and other Claf- 
fes more*

The diftinctive character of this Clafs as Linnaeus has ftated it, is ; the Mouth 
of the corolla divided into four fegments the lowermoft of whom is fomewhat narrower

B 3 than
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than the refl (f. fig. 2.) and the Seed - Veffel , a bilocular capfule. The uppermoft part 
of the corolla is named Mouth y or Limb of the Corolla. The fpecies of which öur figure 
gives a fample grows on meadows and grafs - plots in all Europe , and bloßbms in May 
and June.,

The Roots are creeping and fibrous , the fialks hard , hairy on each fide , bring 
forth many branches , and have almoft a foot in length. The oval, ferrated , hir- 
fute Leaves , are oppofite , and generally feffile, fometimes flanding on fhort Foot- 
Stalks. The flowers amounting to twenty in number, are racemous , flanding on Foot* 
ftalks 9 and of a blue’Colour. They are feldom cultivated in gardens though they are 
indeed very beautiful.

The Leaves are of a bitter and adftringent tafle, that comes next to that of 
tea ; wherefore they might be ufed inftead of that herb.

Husbandmen do not like their growth on paftures for fheep.

The fize of the plant is fomewhat greater than the figure fhows*

Fig. L The Calyx divided intö four fegments.

The monopetalous Corolla , divided into four fegments 3 whereof the low- 
ermofl is narrower than the reft.

3. The two filaments.

4. The curbed Antherae.

y. The Gerwien with its nectariferouS gland . the downward han^inff Stvle 
and the blunt Stigma.

6. The white Pollen*

7. The heart - fhaped Seed -Capfule, a little fhortet than the Calyx that für- 
rounds iu

J. One Seed.

1 ।

ZU
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ZU TABULA IV.

LEONTODON TARAXACUM GEMEINER LÖWEN­
ZAHN-

Wir wollen zufrieden feyn , wenn wir uns von den auflerordentlich vielen deutfchen 

Namen diefer Pflanze nur Hundsblume , Butterblume n Kuhblume 9 Saublume , Dotterblume 
Möuchskopf ti. f. w. merken.

Sie gehört zur I9ten Klaffe des Linneifchen Syftems , zu welcher alle diejeni­
gen Pflanzen gezählet werden , deren Staubbeutel in eine Rohre oder in einen Cylin- 
der zufamm enge wachfen find (Syngenefia). Die Unterabtheilungen diefer Klaffe find 
nach den zufammengefetzten Blumen , die Linne eine Polygamie nennt , beftimmt wor­
den. Wir müffen alfo Acht haben , ob eine zufammengefetzte Blume blos fruchtbare 
Zwitter , oder fruchtbare Zwitter in der Scheibe und fruchtbare Weibchen im Strahl 
u. f. w’. enthalte. Diefes Leontodon Taraxacum ift ganz aus Zwitterblumen oder 
aus folchen Blumen , in denen männliche und weibliche Gefchlechtstheiie befindlich 
find , zufammengefetzt. Diefe Ordnung nennt Linne Polygamia aequalis. Sie gehört 
alfo zur Syngenefia Polygamia aequalis. Nach der natürlichen Ordnung zahlt man fie 
am heften zur Familie der Salatblumen , zu welcher unter andern der Lattich (Lactuca) 
die Saudiftel (Sonchus) , der (Kegwart (Cichoreum) , die Milchen (Lapfana) u. m. a. ge­
rechnet werden.

Als Hauptcbarakter der Gattung Leontodon hat Linne den nakten Fruchtboden 
den mit lockern Schuppen dachziegelförmig bedeckten Kelch und die federige Haar­
krone beftimmt.

Wenige Pflanzen find fo allgemein bekannt als diefes Leontodon Taraxacum. 
Man trift es auch überall , vorzüglich aber auf Weiden und unbebaueten Stellen der 
Gärten. Es blüht den ganzen Frühling, Sommer und Herbft hindurch.

* Die (Kürzeln find auswendig blafsbraun und fpindelförmig , d. h. fie nehmen 
allm ’älig in der Dicke ab , je tiefer fie in die Erde gehen. Wenn fie zerriffen werden 
gehen fie einen weifsen Saft von fich. Unmittelbar aus der Wurzel kommen die läng­
lichen Blätter hervor , die auf beyden Seiten federartige mehr oder weniger tiefe Ein- 
fchnitte haben , deren Lappen fcharf und gezahnt find. Der Blumgnßiel ift nakt oder 
ohne Blätter , hohl , trägt nur eine Blume , und giebt fo wie die Wurzel wenn fie 
abgeriffen wird, einen weifsen Saft von fich. Die Blume ift grofs , gelb und hat einen 
unterwärts niedergebogenen Kelch oder Blumendecke.

Diefe Pflanze leiftet fehr mannigfaltigen Nutzen. Man gebraucht fie zur Arzney 
und zur Nahrung für Menfchen und Vieh. Der Apotheker bereitet aus dfcm milcharti­
gen Saft der Wurzel , die im Frühling gefammlet wird , und aus dem Kraute ein fei­
fenartig bittres Extract oder ein Waffer , das gelinde abführt , und deffeii Gebrauch 
bey Hypochondriften , befonders folchen , die mit Bruftbefchwerden geplagt find zu em­
pfehlen ift, weil es durch die Abfonderung des Urins die Säfte verbeffert , und die 
Stockungen derfelben gelinde <auflöfet. Der Koch gebraucht die jungen Blätter und 
Blumenftiele zum Salat und Gemüfse, und der Franzofe geniefst die AVurzeln mit 
Brodt und Butter. Der Arme brennt die Wurzel, und gebraucht fie wie die Cicho­

rien
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rien und Skorzonerwurzeln als Kaffe , und der Landmann läfst das Kraut als ein ge* 
fundes Futter für fein Vieh , befonders für die Schaafe einfammeln. Auch die Biene 
zieht aus der Blume Stoß zu Honig und Wachs. Allein ungeachtet diefes mannigfaU 
tigen Nutzens wird diefe Pflanze vom Landmann und vorzüglich vom Gärtner aufferor* 
deutlich gehafst , weil fie ein Unkraut ifl: > das fich fehr fchwer vertilgen läfst, wenn 
es fich etwas ausgebreitet hat, weil der Saame mittelft feiner Haarkrone fo leicht ver- 

Jneitet wird.

Gewöhnlich findet man fie ein Viertel gröfser als diefe Abbildung,

Fig. I. Der graugrüne glatte Kelch, deffen untere Schuppen niedergebogen find.

2. Ein zungenförmiges Blumenblatt, das am Ende abgeftutzt ift, und 5 Zähne haU

3. Die 5 Träger.

4. Die gelben in einen Cylinder vereinigten Staubbeutel.

5. , Der längliche Fruchtknoten.

6. Der Griffel.

7. Die zwey auswärts gebogenen Narben.

S und 9. Saamen,

DENT DE LION- PISSENLIT-

V^ette plante appartient ä la 19 claffe du fyfleme de Linne, dans iaquelle on ränge 
toutes les plantes dont les filaments font renfermes dans un tuyau ou dans un cylindre 
(Syngenefia). Les fubdivifions de cette clafle fe tirent de leurs fleurs compofees , que 
Linne appele Polygamia. II faut donc remarquer fi une fleur compofee ne contient 
dans le disque que des fleurs hermaphrodites fertiles , et que des fleurs femelles ferti- 
les dans fes rayons etc. Cette espece de Leontodon Taraxacum dont il eft ici queftion, 
n’eft abfolnment compofee que de fleurs hermaphrodites , c’efl: ä dire, dans lesquelles 
fe trouvent les Organes mäles et femelles, Linne appele cet ordre Polygamia aequalis. 
Selon Pordre naturel on la ränge dans la famille des plantes ä falade , dans Iaquelle famille 
ou compte entre autres la Laduce (Lactuca) , le Laitron (Sonchus), la Cichoree (Cichoreum), 
la Lapfane (Lapfana) etc.

Linne a etabli pour marques caracteriftiques de l’espece de Leontodon , d’avoir le 
‘receptacle nud , le calice ecailleux , tuile , et l’aigrette plumeufe.

Peu de plantes font aufli generalement connues que celle que nous allons deenre. 
On la trouve partout, mais principalement dans les prairies et dans les endroits incultes des 
jardins. Elle fleurit pendant tout le printemps et Tete,

Sos
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Ses racines font intérieurement d’un brun pâle ; leur figure eft fufiforme'c’eft î 

dire, qu’elles fe rétreciflent à mefure qu’elles Penfoncent dans la terre : elles font laiteufes,, 
c’eft à dire , que fi on les coupe , il en fort une liqueur blanche femblable au lait.. Les 
feuilles qui n aillent immédiatement de la racine,, font: oblongues r velues des deux côtés, 
plus ou moins découpées aux lobes aigus et dentelés. Le peduncule eft nu ou fans feuil­
les , creux , ne porte qu’une feule fleur qui eft aufli laiteufe que la racine». La fleur eft 
d’un jaune foncé,, et a le calice très - évafé-

Cette plante eft d’un ufage très multiplié! ôn l’employa dans la médécine , et 
elle fert de nourriture aux hommes et aux bêtes. Du fuc laiteux de fa raine r extrait air 
printemps , et des feuilles de la plante , les apothicaires préparent une eau ,. qui purge- dou* 
cernent et dont on fe fert aufli avec fuccès dans les rétentions d’urine et dans' l’hypochon- 
drie furtout lorsqu’elle eft accompagnée d’oppreflion de poitrine. Tout le monde fait qu’on 
mange en falade les pédoncules et les jeunes feuilles du piffenlit r on les prépare aufli; cuits 
comme légumes , et les Français en mangent la racine avec du pain et du beurre.. Les 
pauvres en brûlent la racine et remployent au lieu du caffé , comme celle de la chicorée 
et de la fcorfonère : et le cultivateur recueille cette plante avec foin , et la donne comme 
une nourriture très - faine à fes beftiaux et fourtout aux moutons.. Les abeilles trouvent 
aufli dans les onglets de la fleur une ample provifion de miel et de cire; Cependant cette 
plante, quoique d’une utilité fi multipliée, eft foigneufement fardée par les agriculteurs et 
furtout par les jardiniers,, parce qu’au moyen de fes aigrettes, elle fe multiplie très— aifé- 
ment,, et que dès qu’elle a pris pied, il eft très - difficile de la détruire..

Ordinairement elle eft d’un quart plus grande que l'a figure qui la repréfente ici..

Fi’g. r» Le calice glabre d’un vert brunâtre dont les écailles inférieures font rabattues.

2; . Un pétale en forme de langue dont l’extremité eft renverfée, garnie de J dents-

3. Les J filaments. z

4. Les anthères jaunes réunis dans un cylindre.

Les germes allongés.

6. Le ftyle».

7; Les deux ftîgmates renverfés-

S et 9. Les femences..

Jr is a plant of the nineteenth Clafs of the Linnaeani Syffem r comprehending; alf pfanty r 
whole Stamina are united, into a. tube or cylinder (Syngenefia)u The fcbdtvifiony

Z. C off



of this Clafs are taken from the habit and pofition of the comporte flowerÉ. Linnaeus'bas called 
them Polygamia. In every compofite flower we muft therefore obferve, if it has only fertile, 
hermaphrodites, or fertile hermaphrodites in the difc and fertile females in-the radius. The 
Dandelion has only hermaphrodite Corollulas, or fuch, wherein the Male and-Female parts are 
connected. Linnaeus has called this order Polygamia aequalis. The natural Order of this plant, 
h that of the Sallad-herbs, to which amongft oxhers are reckoned Lactuca, Sonchus, Cichore- 
um, Lapfana and many others.

The diftinctive character of the Genus Leontodon, as Linnaeus bas fixed it, is, the naked 
Réceptacle? the Calyx, with flack imbricàted fcales, and the capillary Pappus.

Few plants are fo univerfally known as this Leontodon Taraxacum. It grows every whe- 
re, efpecially on pafture*ground, and uncukivated places of the gardens. It bloffoms during 
the whole fpring and fummer. The Roots are outward lightbrown and fpindle - fhaped, that is 
to fay, they become thinner and thinner below ground. If torn^ they yield a white juice. The 
obîong leaves, with feathered incilîons on both fîdes, more or lefs deep, are fhooting out of 
fhe very Root, the lobes of the leaves are acute and dented. The Floweràalk is naked, without 
Leaves, hollow, bears only'©ne ■flower, and when torn, yields a white juice, like the Root- 
The Flower is large, yellow, and has a Calyx bent downwards.

This plant is fit for many things. It is ufed as medicine for Men and beafts. In the 
fpring the Apothecaries gather the Root, and préparé of its milky juice, and of that of the herb, 
a faponaceous bitter extract or a water, that is gentle purging, and may be recommended in 
the hypochondriac afthma, becaufe it corrects the juices, by the excrétion of urine, and foftly 
refolves Gbftructions^ The Cooks ufe the tender Leaves and Flower-Stalks for Salat and Greens, 
and the French eat the Roots with bread and butter. The poor burn the Root, like that of Ci- 
choreum and Scorzonera, and make Coffee of it, and the husbandmen gather the herb, as a 
found food for their cattle, especially for fheep. Even the bees fuck their honey and wax out 
of the Flower. Neverthelefs xhis plant is very odious to husbandmen, and especially to garde- 
ners, who find the extirpation of it, if once fpread, very troublefome, becaufe the wind carry- 
ing along the Pappus difperfes the Seed. The natural fize of the plant, generalïy exceeds that 
of this figure near one quarter.

Fig. I. The Calyx greyifh green, plain, the exterior Scales reflexed towards the bafe.

A Petal, ligulate, truncate, quinquedentate.

3. The five Filaments..

4. The Aniheras yellow , cylindraœoug^

5. T h e Germen oblo 11 g.

6, The Style.

y, Two Stigmas bent backward.

(g et 9. Seeds;

1 ■—(© a—w
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. ZU TABULA V.

STELLARIA HOLOSTEA. GRASNELKEN-
MEYER-

xxuch Btufnengras 9 $ungferngras , Axgentroßgras u. £ w. genannt, gehört zu der loten 
Klaffe der Pflanzen, die io männliche Gefchlechtstheile haben, und zwar zu der dritten Unter- 
abtheilung diefer Klaffe, deren Blumen 3 weibliche Gefchlechtstheile beiitzen (Decandria Tri- 
gynia). In der natürlichen Ordnung fetzen wir fie mit der Nelke (Diantbus), dem Taubenkropf 
(Cueubalus), dem Leimkraut (Silene) ; derrt Raden (Agroflemma), der Lychnis 9 dem« Hornkraut 
(CeraRium), dem Spark (Spercula), dem Hiihnerdarm (Alfine), u. a. m. unter die Familie der 
nelkenartigen Gewachfe (Caryophylleae).

Den Charakter der Gattung. Stelläria oder Meyrich , von welcher diefe Stellaria 
holoffea nur eine Art iR , beflimmt nach Linne der fünfblättrige Kelch, die fünf bis an 
die Grundfläche eingefchnittenen Blumenblätter r und die einfächerige Saamenkapfel , mit ei­
nem Saamem

Sie wächR in den fchattigen Wäldern Europens , und blüht im April und May.

Die Wurzeln find feine Fafern , die aus den in dem Rafen liegenden gelben Sten­
geln in die Erde treiben. Hernach richten fich die Stengel in die Höhe , erhalten, eine 
dunkelgrüne Farbe , find viereckig , rauh , fpröde , und werden ungefähr 1 Fufs hoch.. 
An den Abfätzen' der Stengel Rehen die lanzetförmigen , fehr fpitzen und ungeRielten 
Blätter, paarweife gegen einander. Oberwärts treibt der Stengel 2 Aefte , die wieder 2^ 
andre treiben u. £ w. Die weifsen Blumen Rehen auf fadenförmigen Stielchen und bilden 
infam men einen Straufs.

Von dem Nutzen und Schaden diefer Pflanze lafst fich weiter nichts Tagen , als dafs ihre 
Blumen von den Bienen, befucht werden.

Die natürliche Pflanze ifl ohngefähr ein Viertel gröfser als diefe Abbildung.

Big. I. Der fünfblätterige glatte Kelch z der nicht eher abfällt 5 bis die Frucht 
reif iff.

2. Ein Blumenblatt, deren fünfe die Blumenkrone au sm ach en.

3. Die zehn weifsen , pfriemförmigen Träger mit ihren gelben Staub- 
beuteln».

C 2 4 und 5.



20

4 und y. Der rundliche Fruchtknoten, die drey fadenförmigen Griffel, und die 
ftumpfen Narben.

6. Die rundliche Saamenkapfel mit 1 Fach und 6 Klappen.

7. Ein Saamenkorn, das eine nierenförmige Geftalt hat, und deren gewöhnlich * und
6 in einer Saamenkapfel eingefchloffen find.

STELLAIRE G R A M I N E E-

Cuette plante appartient à la 10 claffe des plantes qui ont îo étamines , 'et à la 5 fubdivifion 

de cette claffe , donc les fleurs ont 3 piftiles (Decandria Trigynia). Dans l’ordre natu­
rel nous la plaçons avec l'oeillet (Dianthus) , le Cucubale, la Lychnide des Alpes (Silene) x 
Livrai (Agroffemma) , la Myojbtique (Ceraftium), L'afperge (Spergula) , DAlfine etc. dans 
la famille des Caryophülées.

Le caractère du genre des Stellaires, dont la ftellaire graminée que nous dé­
crivons , n’eft qu’une espèce particulière, eft, d’après Linné, d’avoir le calice à 
cinq feuilles , les cinq pétales profondément découpés , et une feule capfule contenant 
une feule femence. Elle croit à l’ombre dans les bois de l’Europe , et fleurit en Avril 
et Mai.

Sa racine eft fibreufe; elle tient à une tige d’abord jaune et rampante qni enfuite f’élé- 
vaut dans une direction droite, devient vert brun. Elle eft quadrangulaire, rude au toucher, 
roide et à peu près d’un pied de hauteur. Des aiffelles de la tige fortent des feuilles lancéolées, fefliles 
etoppofées deux à deux. Au delfus la tige pouffe deux rameaux qui à leur tour en pouffent deux 
autres etc. Ses fleurs en corimbes , font blanches et foutenus par de courts péduncules 
filiformes.

Nous ne connoiffons à cette plante ni bonnes ni mauvaifes qualités, tout ce que nous en 
favons, c’eft que fes fleurs font fort recherchées des abeilles.

Elle jeft à peu près d’un quart plus grande que la figure que nous *en don­
nons icL

r
Fig. I. Le calice à 5 feuilles, eft üffe et ne tombe qu’ à la matureté du fruit.

Ua
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a. Un des cinq pétales dont eft composée la corolle.

3 . Les 10 filaments blancs en forme d’alèneavec leurs anthères jaunes.

4 et S- Le germe de forme ronde avec les trois ftyles filiformes, et les ûi jma- 
tes recourbés.

6. La capfule ronde, à une feule loge et à 6 panneaux.

7. Une graine de femence réniforme, et dont il fe trouve J ou 6 dans chaque 
capfule.

THE GREATER STITCHWORT-

1 his is a plant of the tenth Clafs, and the third Order of this Clafs. The flower has ten 
Male and three Female parts (Decandria Trigynia). As to the natural Order it is placed 
into the fame Family with Dianthus , Cucubalus , Silene , Agroftemma , Lychnis , Cerafti- 
um , Spergula , Alhne , and many others , into the family of the Caryophylleae. The di- 
llinctive character of the Genus Stellaria , whereof this Stellaria holoftea is only a Angle 
Species , is in the Linnean Syftem the Calyx pentaphyllous , the five Petals , and the uni­
locular Seed-Capfule , with two beaks and one fingle feed.

It grows in f hady woods of Europe and bloffoms in April and May.

The Roots fpread their flender fibres through the turf below ground. The 
Stalks next to the roots arc yellow and bent downward ; then riling from the ground , 
they become quadrangular , fcabrous , brittle , and Jgrow near a foot bigh. From the 
joints of the Stalks proceed the Leaves , lanceolate, acute , two and two oppofite. From 
the upper and from each Stalk proceed two branches , and thefe branches again bring forth 
two twigs.

A

The white flowers fland ’ upon filiform Flower - Stalks and J form together 
a Corymbus.

The flowers of this plant are vifited by the bees; if elfe it is good for any thing, we 
know not.

C 3 The
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The real fize of this plant is about a third part greater than the figure.

Fig. I. The Calyx pentaphyllous , fmooth , dropping no fooner than the fruit 
is ripe.

2. A Petal from five that form the Corolla..

g. The ten white tapering Stamina with their yellow Antheras.

4. $. The fubrotund Germen^ the three filiform Styles and the obtufe Stigmas.

6. The Seed-Capfule, unilocular, fexvalvular.

7. A feed, reniform: five or fix are generally contained in one Capfule,

1

zu
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ZU TABULA VI 

SAXIFRAGA GRANULATA- WEISSER STEIN­
BRECH-

AAm den übrigen deutfchen Trivialnamen diefer Pflanze wollen wir nur noch Jie: gemeiner 

Steinbrech, Hundsrebe , und Keilkraut merken. Sie wächft an unbefchatteten Olten, vor­
züglich auf Bergen , Hügeln , Mauern und trocknen Weideplätzen. Der April und May 
find ihre Bllithezeit. Im Linneifchen Syftem finden wir fie in der 2ten Ordnung der 
loten Klaffe , oder unter den Pflanzen mit io männlichen und 2 weiblichen Gefchlechts- 
theilen (Decandria Digynia) , und im natürlichen Syfteme nebft der Rofenwurz (Rho- 
diola) , dem Mauerpfeffer (Sedum) und Hauslaub (Sempervivum) unter der Familie der 
faftigen Gewächfe, die von den fähigen Blättern ihrer Gattungen diefe Benennung er­
halten hat.

Der Charakter der Gattung Saxifraga ift der fünftheilige Kelch', die 5 Blätter der 
Blumenkrone und die zweyfchnabliche einfächerige Saamenkapfel mit vielen Saamen.

An der faferigen Wurzel wachfen mehrere kleine Knollen , die auswendig röth- 
lich oder gelblich , inwendig aber weifs find , und einen fcharfen bittem und unangenehmen Ge- 
fchmack haben. Diefe Knollen haben auch diefer Art den Beynamen granulata verfchaft, weil 
eine folcbe körnige oder mit fleifchigen Theilen befetzte Wurzel in der botanifchen Sprache 
radix granulata genannt wird. Gemeiniglich treibt aus der Wurzel nur ein Stengel hervor, 
der rund und rauh ift , und in der Höhe einige Nebenzweige treibt. Die Wurzelblätter 
find nierenförmig , an den Rändern tief eingefchnitten , und fitzen auf langen Stielen. 
Höher hinauf werden die Blüthenftiele oder Schäfte immer kürzer und zuletzt verlieren fie fich 
ganz. Auch die Blätter verändern in der Höhe ihre vorige Geftalt und arten in kleine linien­
förmige Blätter aus. Die Blumen find weifs, und beftehen aus 5 BUittern , die länger find 
als der Kelch.

Ehedem wurden Wurzel, Kraut und Blumen In den Apotheken unter dem 
Namen faxifraga alba gefammlet. Allein jetzt braucht man nichts von diefer Pflanz® 
zur Arzney..

Das Vieh frifst fie auch nicht. Ihre gewöhnliche natürliche Gröfse übertrift um etwas 
diefe Abbildung.

Fig. I. Die fünftheilige klebrige Blumenhülle.

2 . Ein Blumenblatt, das an der Spitze abgerundet und breiter als an der Grund­
fläche ift.

3 und 4. Die 10 pfriemförmigen Träger mit ihren eyförmigen , gelben, zwey- 
fächerigen Staubbeuteln , von welchen die 5 hervorftehenden den Blumenftaub 
zuerft verftreuen.

5. Die
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5» Die zwey Griffel, die kürzer als,die Staubbeutel, und nach innen zu gebogen find, 
mit der ausgehölten Narbe.

6. Die zuletzt auswärts gebogene Narbe..

7. Der Fruchtknoten.

g. Die etwas eyförmige, zweyfchnabliche ,. zweyfacherige und blafsgelbe Saamen^ 
kapfel.

9. Die kleinen fchwarzen Saamen..

IO. Ein vergröfsertes Saamenkotu.

SAXIFRAGE BLANCHE OU GRENUE-

-Elle fe plaît dans les lieux expofcs au foleil, furtout fur les montagnes, les collines, 

les murailles etc. Elle fleurit en Avril et Mai. Nous la trouvons dans la 10 claffe du
fyfteme de Linné, ou dans celle des plantes à 10 étamines et 2 piftiles (Decandria Digy- 
iiia) , et dans le fyfteme naturel,. elle eft rangée avec l’orpin (Rhodiola) , Le Sedum blanc 
ou Razinet (Sedum) et la grande ffoubarbe (Sempervivum) , dans la famille des plantes 
ententes, qui ont reçu cette dénomination, de leurs feuilles remplies d’un fuc abondant.

Le caractère du genre dés Saxifrages , c'eft d’avoir le calice à cinq coupures , la corolle 
à 5 pétaleset la capfule à deux, becs et une feule loge remplie de femence.

La racine jette plufieurs fibres au bout desquelles font attachés plufieurs petits 
tubercules , de couleur pourprée ou jaune extérieurement , mais blanche en dedans , 
et d’un, goût defàgréable et amer. Ces tubercules ont fait aufli donner à cette espèce le 
furnom de grenue (granulata) , pareeque dans la botanique on appèle raàix granulata toute 
racine qui ai des. petites parties rondes et charnues. Ordinairement la racine ne pouffe 
qu’une tige , ronde , raboteufe et garnie vers le haut de quelques petits rameaux. Les feuil­
les qui font près des, racines , font reniformes , profondément découpées aux bords et at­
tachées à de longues, queues. Les pétioles deviennent plus courts , à mefure qu’ils font 
plus hauts fur la, tigeet enfin ils difparaiffent tout à fait. Les feuilles du haut ont aufli 
tout une autre figure , elles; font plus petites et de la forme d’une ligne. Les fleurs font 
à cinq pétales et de couleur, blanche^ plus longues que le feuilles du calice..

Autre*
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Autrefois on trouvait chez les apothicaires toutes les parties de cette plante fous le 
nom de faxifraga Ma, mais aujourd’hui on ne Pem ployé plus en médecine»

Les bctes n’en veulent point pour nourriture.

La reprcfentation de cette plante qui fe trouve ici, eft à peu près d’une quatrième partie 
au deffous de fa grandeur naturelle»

Fig. i. Le calice à 5 parties, et glutineux. 
*

' 2. Un pétale arrondi à l’extremité et plus large qu’ à la bafe.

3 et 4. Les $ filaments en forme d’alène avec leurs anthères jaunes à 2 loges 
de figure ovale , dont les y anthérieurs perdent les premiers leur poulhère 
prolifique.

5 . Les deux ftyles, plus courts que les anthères, recourbés intérieurement , et 
les ïiigmates concaves.

Les fligmates recourbés en dehors.

7< L’embrion. / . 1
g. La capfule ovale, Pouvrant en deux parties, jaunâtre, et à deux loges»

9. Les femences noires et menues.

10. . Une graine de femence plus greffe»

GRANULATED SAXIFRAGE-

T
Jr grows in open funny places, efpecially on mountains, hills, walls, and dry meadows; 
bloffoms in April and May. Linnaeus in his Syftem has placed it in the tenth Clafs , or 
under the plants with ten Male and two Female parts (Decandria Digynia) ; in the natural 
Syftem it is r nked with Rodiola , Sidum , and Sen pervivum in the family of the fucculent 
plants, that are called fo from the fucculent Leaves of their Species.

The Character of the Genus Saxifraga , is the Calyx quinquepartite , the five Pen­
tals of the Corolla, and the Capfule unilocular with two beaks, and many Seeds.

On the fibious Roots there are many little Knots , that are externally white , 
and of a biting, bitter and disagreeable tafte.. Thefe knots are the caufe/ why this Species 
is named gvanulata, becaufe a Root,, be fete with fuch granulate or earnout parts in: bo>- 

1 D mutcaU



tanical terms is named radix gramilata. Generally there is only one Stalk? fhooting out of 
the Root, round and fcabrous, with fome branches above. The Root-Leaves are reniform, 
on the margins deeply incifed , growing on long Stalks. More upwards the Flower - Stalks 
become fhorter and at laft they vanifh entirely. The Leaves alfo above change the figure, 
they bad below, and degenerate into fmall linearfhaped Leaves. The Flowers are white, 
confining of five petals, longer than the Calyx. . . x

The Root, Herb and Flower, heretofore were fold in Apothecaries * fhops under the 
name of Saxifraga alba. But now it is out of ufe.

No food for Cattle.

The proportion uf this figure to natural fize, is three to foui%

Fig. I. The quinquepartite clingy Calyx.

2. A Petal half round on the top and broader than on the bafis.

2 and 4. The ten fubulate Filaments, with their ovate yellow bipartite Antheras, 
of which the five prominent disperfe the Pollen at firft.

5. The two Styles, that are fhorter than the Antheras, and bent inwards, with 
a grooved Stigma.

6. The Stigma at the end bent outward.

7. The Germen.

§♦ The Capfule fubovate, with two beaks, bilocular, yellowifh.

9. The fmall black feeds.






